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2. Diskussionsabend , am 29. Mai 1 9 5 8  

Flussgold an der S alznch. 

B ergingenieur Prof. Dr . Ernst. Preuschen. 

D� der Inhalt des Vortrages bereits an anderer Stelle 
veröffentli cht wurde , begnüg e n  wir uns hier mit der 
Wiedergabe der wesentli chsten Ausführungen. 

Der Vortragende war seinerzeit vom Österreichischen Han­
delsministerium mit der Durc hführung von Untersuchungen 
an der Sulzach bet rnut , um die Mächtigkeit der S chwemm­
goldanreicherungen und die Rentabilität einer etwaigen 
Wiederaufnahme des B et riebes festzustellen . 

Zur SchweLEgol dgewinnung wird das Material der F luss­
ablagerungen zunächst in einer S chüssel geschwemmt ; das 
grobe , ausge le sene Material wird dann auf eine sogenann­
te Saxe , d. i .  eine längliche , flache Holzschüssel , g e ­
bracht , wo die weitere Sonderung erfolgt. 

Für die Anreicherung von Gold in Flussablagerungen sind 
bestimmt e hydrologische Voraussetzungen erforderlich. S ie 
erfolgt erst , wenn das Wasser geringes Gefälle hat und 
dementsprechend die T endenz zur Sedimentation verstärkt 
wird. B ei Mäanderbil dung komn1t es zur Auflandung an der 
Innenseite der Krümmung. Hier wird das Gold konzentriert. 
Das l eichtere Meterial wird vom Ho chwasser weggeführt , 
das schwerere bleibt liegen . Die meisten Hochwässer gibt 
es zwischen April und S eptember . 

Im Fongau spielte si ch die alte Goldschwemmerei auf den 
S and- und Schotterbänken , den sogen. Griesen , ab. Wasch­
versuche wurden zwischen Golling und Schwarzach unter­
nommen . Dabei ergab es sich , dass die Zone der grössten 
Anreicherung zwisc hen Mitterberghütten . und der T axen­
bacher Enge liegt . Pro KubikQeter S chotter wurden nur 
0 . 0001 - 0. 1 g Gold gefunden . An der Oberfläche der 
Bänke ist allerdings auch eine Anreicherung von 1 - 2 g 
p ro Kubibneter möglich . Eine Goldzunge auf einer Sachse 
kann bis 4 g wiegen . 

Die hohen Gehalte sind an j etzige Stromr innen gebunden. 
Abseits dieser gegenwärtigen Stromri�en ist kein grös ­
s e rer Gehalt festzustellen. Schon · 20 - 30 rn von der 
Stromrinne entfernt ist ni cht mehr viel Gold zu erwar­
ten. Es hängt dies damit zusammen , dass die Seifen sehr 
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Tulprofil . Dio Salzo.ch ist ei.n \'V::..l .:1.was s er , s o das s die 
abgeset zt en Ssifen immer vv:L c C. s :c  wei t erwnndcd:·n . 

Wie die Bohrungen ergaben,  &ie von der Bundesbar� b ei 
der Bahnbrücke von S chwar zach und bei  Mit�;; prberghütt en ,  
auss erdem no ch b e i  Rai:n'bach b i s  zu 50 m Ti ofc abget euft 
wurden , läs st di e Goldführu�g auch in der Tiefe nach. 
Dies  hängt damit zusammen , dass  das S cbo·:::t ermB.t erial 
nach der Tiefe zu feink:0rniger "ll'r.ird . Je g-r öb er G.ie Ge­
s chieb e , de ste  grö ss er sind di e G o l d s t ü-:kch e n .  Mit fei­
nen · Ger öll en geht dns Gold ·nicht mit . 

Die Golds eifen kommen aus der Rauriser , Gast einer und 
Gro ssarler Ache , bes onders aus der Ro.ur i s er Ache . Im 
::? ongauer B ecken werden die S edimente fall en gelas s en ,  
daher ist hier die Haupt anreicherungsz one & S i e  ist etwa 
10 krJ. lang . Di e s·tromregulierung hat die Anreicherung 
ungünstig b eeinflusst , da durch sie die Gr:i. ese  j.r:lr':l9r 
mehr b e seitigt wurden und auch die Mäanderbildung , die 
die S edimentation b egünstig� , verringert wurde . 

Die Edelmetallt e�hen haben meist die Bes chaffenheit 
flacher Goldblätt chen . Es sind einwandfreie s ekundäre 
Bildungen, di e oo.n als idiomorph b e z eich..'1en muss . S i e  
s ind reich an Höckern und Zacken . Eine S eite i s t  imoer 
viel rauher . Di e Blätt chen ent st ehen durch sekundäre 
Lösung , durch Umset zungen auf der Primärlagerstö.tt e . 

Ein geringer T eil der Gol dvorkömmen �at t aubig-nieriges 
Auss ehen. Diese Gebilde sind manchmal aus kl eineren T ei­
l en zusamr.aengeki ttet und mit Quarzkörnern unt e:rm.scht . 
Es s ind ·ebenfall s rekundäre , dürch Lösungs�s et zungen 
no ch auf primärer Lagerstät t e  ent standene Bil�1ngen.  
In der Golds eife der Salzach könne:1 diese körne:·artigen 
Bildungen nicht ents tanden s ein . Dazu sind di e S eifen 
zu ku:t:"zlebig . Die T eilchen vom Körnertyp').S nehmen nur 
1/6 der. .:Gesnmtmenge ein ; weitaus  die oeis t en T eil c.Q.en 
hab en Blätt chenform . 

Di e Goldt eilchen sind · ziemlich grob . Das erleicht e-rt 
die Gewinnung . Wenn sie zu. kl e in sind , s chwimnen sie 

· auf dem Wt;is s er .  

Was die Herkunft . des Gol des b et rifft , s o  glaubt e  man 
meis t , das s  es vom Radhausb er g ,  von S i eglit z und vom . 
Rauris er Goldb erg stnme und dachte an die Z ertrümmerung 
von Schlacken .  Aber die Teilche·n sind. in ihrer Gestalt 
s o  eindeutig idiomorph , dnss  es sich nicht un ·Ergebnis s e  
der Ver�lli tt erung o.nstehender Lager stätten handeln karin . 
Im Rnur�s er Tal sind schöne Goidge.hal t e  nachweisbnr , 
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obwohl die Rnuriser Ache in 'viel höherem Mass e als Vvild­
wnsser bezeichnet werden mus s nls die Snlznch . Diese 
Goldgeh2lte reichen aber nur b�s Wörth hinauf ; weiter 
bachnufw�rts , bei Bucheben und Kolm So..igurn , al co gerade 
in gr� sserer Nähe des Rauriser Goldberge s, hören sie 
auf. �llinlich ist es im Gro ssarl tal. Der Vo::; 'tragend.e 
zieht daraus den Schluss , dass das Flussgold nicht aus 
dem Zentralgneis der Hohen Tauern, sondern aus unbekann­
ten Vorkommen der Schieferhülle und der Klammkalke 
stamme. 

Für eine betriebliche Auswer tung sind die An�eicherungen 
in der S alzach heute zu gering . Die Arbeit w�re nur als 
Nebenerwerb rentabel . Das Waschen wäre nur im Frühjahr 
und Herbst möglich. 

In früheren Zeiten war die heute fehlende Rentabilität 
gegeben .  Dies gilt nuch von anderen Flüssen ; so gibt -es 
im Stift Göttweig eirie Monstranz aus Donauwaschgold . 

An der Salzach begann die Goldwäscherei sehr frQ�. Sie 
wird im Indiculus Arnonis schon für die Zeit Ruperts 
(um 700 ) erwähnt ; die Männer , die Rupert n�ch Bi schofs­
h afen gesandt h2tte , sollen sich mit Jagen und Gold­
waschen befasst hnben. Es ist dies die nlteste Erwähnung 
eines Zweiges der Erzgewilli�ung in Mittel- und Nord ­
europa. Es besteht aber die Möglichkeit ,  dass sehen in 
römischer Zeit Flussgold aus der Salzach gewonnen wurde . 

Eine S chenkung Ludwigs des Kindes an das �r zstift 
Sa lzburg �us dem Jahre 908 betraf einige Höfe und Gold­
zinse . In d 1;3r zweiten Hälfte des 11 . Jahrhu!l.derts 
schenkte Erzbischof Gebhard de� von ihm gegrQ�deten ' 
Stift Admont Goldzinse. In einen Atgabenve:r:z cichnis 
um 1200 scheinen 40 Pongauer Baue�ngehöfte auf , die 
mit Goldzins belastet waren. D�e betreffenden Haus­
namen bestehen z. T .  noch heute. Damals waren in der Sal­
zo.cb. sicher noch grössere Goldanreicherungen . vorhanden , 
da sie frei in Mäandern flos.s . Das gewonnene Gold musste 
dem Landesfürsten nbgegeben werden . 1449 wird im Dom­
kapit e lp rotokoll des Er zstiftes erwähnt , dass die Bauern 

. des .f:Jongaues um Erlass Q..er Goldzinse er�.uchen. 
Für die jüngere Zeit gibt es sehr viele Beleg.e über das 
Goldwaschen. Besonders vom 17 .  Jahrhundert angefangen 
häufen sich die Akten darüber. Da der Erzbischof 'für das 
Gold s ehr wenig z-e.hlte , .  verhandelten viele Leute e s  
schwarz ; sie versch::tcherte:2 es an i ta lieni·sche Wunder­
händler . Im 18'. JF.'..hrhundert trnt eine Verschlechterung 
dndurch ein, dass der Goldpreis sank; für 1 g Gold 
v�1rde nur 1 Gulden bezahlt . Damals b efassten s ich mit 
der Goldwäscherei nn der Salzo.ch und a n  I�1n Fraue:::1. 

Um die Mitt e des vorigen Jahrhund erts härte die Gold­
wäscb ·.::·�:'':Ü nuf, dn. sie infolge der F lussrego..lierung 
ihre Reütnbilität einbüsste. 



Diskussion 

zum Vortr.:.t::; B .  I .Dr . Preuschen am 2 9 . 5 .  58 . 

GENELIN b ezweifelt die Herkunft des F lus sgoldes aus der 
S chieferhülle , da doch di e Untersuchungen ergeben hab en ,  
dQs s e s  gerade in denselben Achentälern vorkommt , in . 
deren Hintergrund die bekannt en Goldlagerstätt en im Z en­
tralgneis auftret en ;  vi ell eicht wird es  im Oberlauf der 
Bäche , der noch im Z entralgneisbereich liegt , wegen zu 
gro s s en Gefäll es  nicht abgesetzt . 

PP�SCHEN verweist demgegenüber darauf , dass  auch im 
Oberlauf Flachstre cken auftreten ,  also  die gl eichen Be­
dingungen wie im goldführenden Teil der b et reffenden 
T äler vorliegen , und doch auch in j enen F lachstrecken 
kein Gold zu finden war . 

PIPPAN meint , d3ss  eine genaue Eintragung der Gefälle­
kurven vielleicht zu einer Klärung führen würde ; aus s er ­
dem müsst en die Begleitgest eine unt ersucht werden . 

PREUSCHEN hält die Begleit er z e  für wicht iger . Bes onders 
geht Magnetit immer mit Gold , l et zt er e s  kommt nie 
ohne Magnetit vor . 

OEDL fril.gt , welche Korngr o s s en von Ges chieb en für die 
Unt ersuchung in Betracht kommen .  

PREUSCHEN : am b e s t en s ind j ene Gri es e geeignet , i n  denen 
o.lle  Korngro ss en vorko�nen , vor allem auch grobe , denn 
di es e b efördern die S edimentation des Erz.es . Es wurde 
daher in früherer Z eit gelegent lich sogar verlangt , das s  
di ese groben Ges chi ebe  nach ihreT Entnahme wieder einge­
b et t e t  werden , u . zw. in einer ganz b estimmt en S chräglage . 

GENELIN verweist auf den Bericht bei Polybius b zw .  
Stra.b o  vom Be zug noris chen Goldes  i n  römischer Z eit , 
dab ei _ wird es - s i ah wohl auch um Gewinnung aus S eifen , 
nicht um b ergmännis che gehandelt hab en. 

PTIEUSCHEN : Dieser B ericht erlaubt keine nähere Lokali­
s i erung ; manche hab en an die Gegend von Paternion 
( Drautal ) gedacht , j edenfall s i st Gewinnung aus dem 
S al zachgebiet damit nicht zu erweisen .  

DEL-NEGR O : Die Tat sache , das s  die S al zachalluvionen im 
Fongau gegen dns Liegende hin feinkörniger werden 
hängt wohl mit der von S eefeldner aufgeze-igt en jungen 
Aufwölbung im Pas s -Lueg-Gebiet zusaL�en, die eine Ge­
fällsverrninderung im Salzachquertal ob erhalb des Po.sses 
z�r F olge ho.�e ; na.ch Zor .schne idung des durch die Auf­
w�lbung gebildet en Ri egels ent stand wi eder grö s seres Ge­
fall e und damit Vergrösserung des Kornes . 


